
Francke> DieJesuitenmission v. Isaparang 1m Lichte der ıbet. Urkunden 69

Die Jesuıtenmission VOR Tsaparang 1mMm Lichte
der tiıbetischen TKunden

Von Trof Dr. In Berlin.
Wessels hat nach Tkunden ın den Archiven der Jesuljten-

miliss]ıonen die Geschichte der tiıbetischen Mission In Tsaparang DC-
schriıeben. 1€es ist ıne höchst verdienstvolle Arbeit. Da Wessels aber
NUur wenige bısher veröffentlichte tibetische Urkunden ZUT Verfügung
standen, wıll ich 1m folgenden die Nachrichten der Jesui:ten denen der
1 ıbeter, SO wWeit bekannt, gegenüberstellen.

Zunächst ist nötig, an der Hand VOo  — essels Geschichte
der Mıssıonsstation 1saparang ın West-Tibet und ihres
Gründers Antonio de Andrade ULZ vorzulführen:

Am März 1624 verlassen Andrade und Manuel Marques
Agra. S1e reisen über Srıinagar in (arhwal, Badrınath, Mana un
kommen 1im August ın Isaparang (D. 63)

Die Miıssionare werden ireundlich VOoO Könıg |Von ugeempfangen, verlassen den Ort aber nach wenig ochen mıt dem Ver-
sprechen, 1m nächsten Jahr wıederzukommen.

Rückkehr nach Agra Anfang November 1624
70 Andrade, Marques un Gonzales de Souza brechen

Agra au{f amı Juniı 1625 Ankunft ın Isaparang im ugus 1625
Freundlicher Fmpflang. Anfang der Mission.

4A1 DIie erste Kırche ın Tıbet wırd gebaut ihr Grundstein gelegt
a Aprıl 1626 Sie wird vollendet August 16  S FolgendeMissionare kommen J0oa0 de Ölıveira, Alano dos An]os, Tancıs
G odinho.

Vor deren Ankunfit WAar schon ıne zweıte Station in Rodoa
(Ru-thogs) angelegt worden. Am unı 1627 ommt Anton1ı1o Pereıra

Der Köniıg braucht seinen ganzen Fiındluß, dıe Arbeit
der Missionare fördern. 1es gl das Mißfallen der Lamas, deren
Haupt sSe1IN Bruder ıst. Noch VOrTrT 1630 wiıird Andrade zurückgerufen,

dıe Mission ıIn (103a Z leiten. Im Jahr 1630 bricht 1ıne Revolution AdUuS,
velche der egierung des missionsireundlichen Königs eiIn Ende bereitet.

75,6 Andrade erzählt (1633) daß seit Janger eıit eitiger Krıegzwıschen Guge und Ladakh Vor Jahren, also 1612, War dem
König VOoOn Guge 1ın Sohn geboren worden. Dabe]l hatte die Könıginihren Verstand verloren. Der Köni1g VO  e} Guge wünschte wiıeder
heıiraten., und seine Tau War ıne Schwester des Königs VvVo Ladakh
und arıul (Unterland?). Als diese bis quft ZWEe1 Tagereisen Tsaparangherangekommen WAar, verbot ıh der König VOo  — Guge, welterzureisen
und schickte 1E nach Ladakh zurück. 1es verursachte einen rlieg,der Nnun (1630) schon Jahre gedauert

Der KÖönNIıg hatte 1626 alle Einkünite seiınem Bruder, dem
Hauptlama, Aaus der an g  oOmMMenNn. ald nach Andrades Abreise führte
dies einer Revolution (1630) Der Hauptlama 1ef den Ladakher Ööniıgnerbei und bot ıhm den Ihron Vo  — Guge

Dieser uns VO. TOL. Dr. Richter als „Ehrenrettung füur die Zuverlässig-keit der katholischen Missionsgeschichtschreibung‘‘ gutigst ubermittelte Beitrag£eines frühern protestantiıschen Tibetmissionars erganzt willkommen das bDbDen
239 VOoO Trof. Dr. Aufhauser besprochene Werk Vo Wessels (KarlyJesunt TIravellers 1n Central Asıa 1924).

e1isC. Iür Missionswissenschafit. 15. ahrgang.
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d Asaparang wurde elagert und eingenommen (kein Datum).
Der König und se1INe Famlilie wurden gelangen nach Leh geführt. Von
den 400 Christen wurden viele Sklaven gemacht, andere nach ech
geschleppt. Ruthogs wurde zerstort und die beiden dert statıonıerten
1ss1ionare elangen nach Leh gelührt,. Letztere erhielten bald darauf
ihre Freiheit und gıingen nach ITsaparang zurück. 1631 WAaren fünf
Jesuıjten ın Tsaparang, vermutlich dos An]os, de Olıveira, de AÄAzevedo,

Haus und Kirche WaTrTen zerstört; doch Warda Fonseca, Marques.
nıemand VOo  ; den Europäern getotet worden.

War der König VO  e Guge getauft worden? Azevedo schreibt:
Man hatte dem Köniıg die Taufe versprochen, doch hatte inNna  —_ den
Taufakt aufigeschoben sCcn unerlaubten geschlechtlichen Verkehrs
selıtens des Königs.

Der Name des Köni1gs. Azevedo (der SE 1631 an August
in Tsaparang ankam) schreıibt: Tıbet wurde regiert VOo  — einem König
welcher Chodapo hıeß, ‚„‚Der (1eber des Buches‘. GCapt Young erzählt,

187, daß dıe eingeborenen Lamas auf sSe1INe rage nach dem Namen
des etzten Kön1gs VON JIsaparang soiort sagten: Chodakpo (1910)

Azevedo schreıbt, ald nachdem ankam: Der Kön1g, welcher
Freund WAar, ist nıcht länger König, sondern wurde VOR

einem schlauen craity Heıiden gelangengencmmen.
ö1 Azevedo und Ohrveira gehen nach Leh, sehen den Könıg ORn

Ladakh un erhalten Erlaubnıs, ın Tsaparang, Ruthog und Leh Missiıon
reıben (1631).

Nach Briei VO' de Castro aus Bengalen VOoO Februar 16.  s
sind die fün{fi Missionare ın Isaparang w1e Geflangene ın iıhrem Hause,
weil der Kommandant ihnen nıcht erlaubt, abzureisen. Äm Oktober
1633 schreibt C  y daß alles noch ın derselben Lage ist. Keıine Statiıon
außer Tsaparang. Andrade wünscht zurückzugehen nach 1saparang
mıiıt sechs Brüdern, stirht ber während der Vorbereitungen ZUr ReisgMärz 1634

Von den (retiährten Andrades kommen 1635 1U oresma und
Correa hıs Isaparang. oresma schreıbt: „Die Stadt hat Nnu  — 00 Kın-
wohner, VOoON welchen 100 Sklaven des Rajah SINA..-. Der Ladakher (10U-
Verneur W ar sehr unireundlıich, ebenso dıe Bevölkerung. DIie (1g meinde

Zahl sehr heruntergegangen. C(‚orrea geht nach G03a, Un Aufhebung
der Missiıon vorzuschlagen.

Nur Coresma und Marques sind noch in Isaparang. Wo sınd
die andern THüunt? ZLwei leben als Geflangene in ihrem Hause (1635). IDannn
wurden sS1e verbannt und kamen 11 Dezember 1635 ın Agra an

Der (0uverneur VOo  — 1saparang schreibt den König VOoO  —

Srinagar Garhwal 1637, daß dıe ater wıederkommen möchten.
CGastro sagt 1637, Oktober: Obgleich WIr Nachricht Von haben,
daß der KöÖönı1g uUuns wiederhaben wull, iIirauen WIT nıicht ganz.

Malpichi und arques gehen 1640 wieder nach Isaparang.
Auf dem Mana-paß werden beide gelangengenommen, aber Malpichı ent-
ihehet FKür Marques wırd eın hohes Lösegeld gefordert. König un:
Volk, auigehetzt durch die Lamas, sind christenfeindlich. „Der Kön1g
wünscht die Rückkehr der Väter, ber NUr, Geschenke Vo  — ihnen
erhalten  e „Der unbedeutende Könıg (petty ın VOo  a Tibet wIird q1s
eın Mannn VO  — schlechtem harakter angesehen und ist unaufrichtig,“

haben mır die Kaudleute gesagt.
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kıner der ater bleibt noch in Srinagar, Garhwal, undhandelt ocCNn der Beireı1ung des Marques (1641). 1647 wiıird nıchts mehrdavon erwähnt Das Schicksal des M ist unbekannt
Die tibetischen Urkunden.

a) I A h u h (La-dvags-rgyal-rabs).&G  Ta essels richtig angıbt. inden WITr
nier König yeng-ge-rnam-rgyal ein1ge Nachriec

im Ladakher Königsbuchhten über Kriege zwıschenLadakh und Guge Pn jener Zeit Das Reich use befindet sich LIm Osten.der heutigen tıbetischen Grenze. Es umiaßte amals das obere Sutledsch-tal, und Z W  Ar vVvon der Wang-tu-Brücke an iwärts, das (xebiet des Kaıi-lasaberges mıiıt len Heiligen Seen, und cdie wusten Gebiete im NordenvVon Sutledsch und den 5een, welche wWwegen der Goldminen wertvollWaren Guge galt ursprunglichUnter liem \T
als einer der Ladakher Vasallenstaaten.organger Seng-ge-rnam-rgyals hatte sıch aber, ZUS  IMmen:mit anderen kleinen Staaten, selbständig gemacht, W1e das auch Irüherschon mehrfach geschehen WAar.

In dem Bericht über Köni1 Seng-ge-rnam-rgyal, dessen Keglerungs-dauer iıch .. 1590 hıs 163 (die etzten Jahre gemeinschaftlichnıt einem Sohn) angesetzt habe, Hnden sich, WI1e schon /essels bemerkte.Iolgende Zeılen über Kriege Wıischen ada
‚Schon als üngling Iührte der Köni

kh und Guge:
Von Gug  e Selbst VOon en rieg egen dle HintersteppenNordhängen des 11-se-(Kailasa-)berges holtePferde, Yaks, Ziegen nd Schafe, und Tüllte SeIN and mıt diesen.Etwas später ührte Kri

In einem Londoner
Cg gegen die Zentralprovinzen Guge.“

ıch NOC.  D die folgende h1
Manuskript des Ladakher Königsbuches indeterhergehörige Stelle„Ein Heer wurde gegen Guge gesandt, desse[ Häuptling un Herr(Jo-bo-bdag-po) abgesetzt, und Ktsa-brang (T'saparang) sowohl WI1e LOS-long (der wirklich Blinde) ergrıffen. Der ng-pa VON Ku-thog wurdeebenfalls abgesetzt und KRu-thog ergriffen Er regierte schließlich] überPu-rang, Guge, LangSs-dkar, Spyl-thi und Pu-rig, 1m Osten bıs Mar-yum-paß. Ru-thog und die Länder bıs den (x0Idminen kamen In selne(rewalt, und Ladakh wuchs und blühte.‘“

Uber dieses Königs Sohn,Jolgenden Satze beim Bericht üb denIndra-bhoti-rnam-rgyal, finden WIT die
olgenden König, Bde-1ldan-rnam-rgYyal, der va E regierte„Indra-bhoti-rnam-rgyal wurde um ama eweıiht durch Chos-rije-Smug-’adzin VOINn Stag-sna-Kloster. Er wurde einNer der bedeutendstenSchüler des ama Stag-Ihsang-ras-chen Beım Bau der Klöster He-miun Theg-mchog wurde ernannt |zZum Hauptlama?] un wurde einerler ausgezeichnetsten Geistlichen. Aul den Rat des Stag-thsang-ras-chenwurde GT Regenten Von Guge gemacht.“Aus diesen wenigen Stellen ersehen WITr NUr, daß e Nachricht derJesuiten über lange Kriege zwıschen Ladakh und GuBEC; über Eroberungder Stadt Ktsa-brang (Isaparang), Absetzung und Gefangennahme desKONnigs, Eroberung Ru-thog und Finsetzung e1INes Regenten In I9arang bestätigt werden

Eın Grund für den Ausbruch des Krı
un: ebensowenig wird eın Wort über dı

Cges wırd hier nıicht angegeben,Kınführung des ChristentumsIn I’saparang gesagt Dies p mıch NnıCht ın Erstaunen; denn ıch habegeilunden, daß auch VO  a den J11ıbetern das Totschweigen als die hesteWafle religiösen Feinden egenüber Detrachtet wırd Die einheimischen
U



S  N Francke Die Jesultenmission V. Tsaparung ım Lichte der rkunden

Chronıiıken VONn Lahul eDeENSo WI1€E die on Ladakh reichen längst biıs über
die Anfänge der Brüdermission in beıden Ländern hinaus. och wird
letztere mıiıt keinem Wort erwähnt

(1anz äahnlich haben siıch die Tıbeter dem Mohammedanısmus gEBEN-
über verhalten. Wır finden Helı ihnen keine Nachrichten über cdie Eın-
Tührung des Mohammedanısmus ın Baltıstan oder Ladakh Die alteste
Moschee in Ladakh wurde wahrscheinlich VOo Ön1ıg Abıdin von Kasch-
m1r in der ersten älifte des Jahrhunderts gebaut. Sıe steht noch
immer, beim OTIie Shel; aber Nachrichten ber S1E ehlen Önıg
Bde-legs-rnam-rgyal wurde abermals ECZWUNgSCH, eine Moschee bauen,
selbst den Mohammedanısmus bekennen und einen Sohn ZU Studium
jener eligıion nach ndıen chicken In den tiıbetischen Urkunden
scheıint dAeser Könıg aber urchwe als eifrıger Buddchıiıst. und der ame
des Relıgionswechsel SEZWUNSECNCNH Sohnes ist AUuUSs der Chronik Sanz
un BDar entiernt worden.

Nur der eine Name LOS-long, VO:  —; dem csS hier heißt, daß der De-
sıtzer desselben ergrıfen wurde, könnte darauf{t deuten, daß be1ı der Eın-
nahme VoO 1saparang relig1iöse Frragen ine Rolle spielten. Los-long
könnte nach seliner Stelung 1m Satz iüur einen Ortsnamen gehalten
werden. So eın Ort ist aher Sanz unbekannt, und da das Wort Los-long
„der wıirklıch Blınde“ bedeutet, scheıint eıne Bezeichnun des chrısten-
ireundlichen Könilgs IT’saparang, dessen wirklichen Namen Inan Ver-
meıden WO.  e! sein.

Es ist wichtig, daß in dem Ladakher Königsbuch der Name der
Hauptstadt Von Guge, Tsaparang, ın tiıbehischer chreibweise vorkommt.
Wır finden ler ıe Form Ktsa-brang, die durch „Graswohnung” oder
„Wurzelwohnung“” übersetzt werden könnte. essels bemerkt 6 9 daß
nach Günther Schulemann der Name apran „große Residenz“ De-
deute. Um diese Bedeutung ZUuU rechtiertigen, müßte iNan den Namen
tiıbetisch e-bran schreiben. Letziere Schreibweise findet sich aber
weder In dem Ladakher Könıigsbuch noch ın den Nnun erwähnenden
Inschriıliten

welı Inschrififten Au Spyı-tı
Als ıch 1909 ım Dienst der brıtisch-iındischen hegierung eine Reise

VOoO Sutledschtal ZU Industal der tibetischen Grenze entlang machte,
fand iıch Z W el Stellen 1e ıne tibetische Inschriuit, in welchen INn in
Tsaparang reglıerender (02888 erwähnt wurde. Letzterer wurde in beıiden
Fällen Khri-bkra-shis-grags-pa-lde genannt.

Die eTrste Inschritftentaiel iand iıch aul einer Manı-mauer Del dem
öden Lagerplatz or-gling, welcher damals noch quf tiıbetischem Gebiet,
also ıIn Guge, lag. dieses Gebiet seitdem ZU britisch-indischen Reich
geschlagen worden ist, weıß ich allerdings nıcht Die zweıte Tafel lag
ebenf{Tfalls aut einer Manı1-mauer, nıcht weıt Vomn Kloster Ta-bo, welches
heute Spyl-ti gehört, In der ersten Hälfte des ahrhunderts hat
aber Ta-bo, WI1ie sich aus der Inschrift erg noch Guge gehört,
geradeso wWw1e das Sutledschtal bıs ZU  — Wang-tu-brücke. Diese (‚ebiete sSind
offenbar erst UrCc.| den Friedensschluß Vo  — 1650 von Guge gelöst worden.

Die Inschriften enthalten keinerlei Anzeichen hohen Alters ın Ortho-
graphie oder Buchstabeniormen. S1e sehen aus W1e andere Inschrilten
Aaus der Zeit des Königs Sen-ge-rnam-Trgyal, aus der ersten älfte des

Jahrhunderts. Es sınd Votivinschriften, welche über den Bau Vo  >
Maniı-mauern berichten. Und dieser Umstand ist Von Wichtigkeit für
ıhre Datierung. Die Manı-mauern Vo  — Ladakh Sind zZwel Haupttypen.
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Die eine Art hat ıne flache oder fast ac. OÖberseıite qauftf welcher die
Manı1-steine en Manı1-stein nennt Ina  — jeden Stein, der die Inschrıift
Om-manıpadme-hum träagt Von dıeser Art sınd all Manı-mauern in
adakh und Spyl1-ti Vo  b va 1600 bis ZUr Gegenwarrt. kıne andere
Art VOoO Manı-mauer, dıe VOoO  — mMır sogenannte zweistöckige, hat in der
Mitte der flachen Oberseite ine nochmalige rhebung, Q  N welche die
au{f dem unteren Rand stehenden Manı-steine gelehnt werden. Dieser
1yp findet sıch bel Mauern us dem 16 Jahrhundert In Ladakh In der
TOVINZ Lahul ber hat sıch dieser 1yp bliıs ZU  — Gegenwart erhalten. Aus
der eıt VOT 1500 sind mır überhaupt keine Manı-mauern bekannt
geworden. Da also jene ZWel Inschriften D den Man1l-mauern, qut denen
S1e hegen, gehören, und da dhese Mauern ZU einstöckigen 1yp ehören,
ergıbt sıch, daß S1e AaUus eiıner Zeit nach 1600 stammen S1ie ın das

oder 1 Jahrhundert A verlegen, ware nicht ratsam, da nicht
wahrscheinlich 1st, daß dann noch Könige 1n 1saparang regıert haben
Miıthin 1St sehr wohl möglich, daß der ın den Inschriften enann
KÖNIS mıiıt dem K.Önig der jesultischen Mission ıdentisch ist.

Die Inschrifit on a-bo nthält NUu aber noch ıne Apposition U1l
Namen des Königs, welche bemerkenswert ist. S1ie Jautet „welcher mıiıt
allem Abfall und Dunkelheit beım großen Schloß VOo  —; Tsa-ba-rang-rtse
auiräumt‘“. Diese Worte bestärkten miıich in meıner Vermutung, daß diıe
Inschrift In die Zeıt der Mission verlegen Z  ist; denn gerade ın jener
Zeit 1st C5, VOo buddchistischen Standpunkt AUS, ıIn ITsaparang Ahfall
und rel1glöser Dunkelheit gekommen. Wie Wessels aber hervorhebt,
gıinge doch nıcht gut d daß derselbe König nach den Nachrichten
der Jesulten christenfreundlich und nach denen der Tıbeter rıisten-
feindliıch SEWESCH Seıin sollte. Nach abermaligem Lesen der Von essels
gesammelten Nachrichten wıll m1r jedoch scheinen, qls ob erselhe
König zuerst m1]ss1ionsireundlich und nachher mi1ss1ıonsfeindlich SECWESECH
ware. Es hängt alles NUur daran, ob der betrefiende Köni1g Zeıit se1nes
Lebens In Ladakh als (zelangener geblieben, oder ob nach eini1gen
Jahren nach I’saparang zurückgekehrt ist. Mir scheint das letztere
Qurchaus wahrscheinlich. Die Ladakher haben be1i iıhren Kriegen
Vasallenfürsten durchaus nıcht immer darnach gestrebt, die letzteren
gänzlich Z vernichten. Sie wußlten sehr wohl, daß AuUSs solch einem
ınterworifenen Staate viel höhere Steuern erhalten N, der
eingesessene Fürst arn Ruder blieb, als wWwW1e dann, WeEeNN NECUeE Leute ZUr
Reglerung kamen. In den rüheren Kriegen Guge, ım Anfang des
15 Jahrhunderts, Kha-pu-lu, hi-dkar, in Baltıistan, Bu-ri1g 1m

Jahrhundert, sıind die eingesessenen Famıiılien eschont worden.
Daß der geilangene König nach T’saparang zurückkehrte. wird

wahrscheinlich gemacht durch olgende Nachrichten iın essels’ Samm -
lung Seıite 83 wird VOo  j ()oresma 1635 ın Gouverneur sowohl W1€e eın
Rajah (König) erwähnt Er sagt, daß VOo  — den Einwohnern der Stadt
100 Sklaven des Rajah sind. Der G((ouverneur ıst offenbar der schon
genannte Sohn des KöÖönigs Vo Indra-bhoti-rnam-rgyal, un
der Rajah der zurückgekehrte alte Önig. Seite wırd gesagTt, daß
(Castro in seinem Rriei vom Oktober 1637 schrieb: „Obgleich WI1Tr
Nachricht Von Tıbet haben, daß der König uns wıeder haben Wull, irauen
WITr nıcht ganz.“ 1eSs klingt doch wirklich Sanz S aqals ob sich wıeder

den alten Önig handelte rst recht müssen WIT das glauben,
ennn WIr die Bemerkungen autf Seılite ö hınzunehmen, CS VOoO
Jahr 1640 heißt „König und Volk, aufgehetzt durch die Lamas, sınd
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christenfeindlich.“ „Der König wunscht dle Rückkehr der Väter, aDer
HUT u Geschenke VOoOon ihnen D erhalten  € „Die Kaufleute haben gesagt,daß der unbedeutende König VO 11ıbet (PpeiLy king) als eın Mann VONschlechtem harakter angesehen wırd, und daß unau{irichtig ıst.  coNach all diesen Nachrichten ist doch ut WI1Ie sicher., daß 388 Könı1g,mindestens seıt 1635, wıeder In 1saparANS Zuerst hatte © nocheinen Ladakher Statthalter neben sıch, nachher vielleicht nıcht mehr.Man könnte höchstens noch die
on I'saparang eitwa seıit 1635 de

Vermutung aussprechen, daß der KönigSohn des vorıgen christenfreundlichenKönigs sSe1 Das wıird aber VO  n den Jesulıten durchaus nicht angedeutet.Mir scheint der Verlauftf der Dinge iolgender sSe1IN: König hri-bkra-shis-grags-pa-Ide War zuerst dem Christentum ireundlich zugenelgtund wunschte die Taufe Daß dıe Väter mıiıt der Taufe AaUSs dem bengenannten Grunde zögerten, gereicht iıhne ZU  — hre Der König wurdebesiegt und gefangen nach Leh eIu. ort INag einer Ver-sSöhnung mıt dem Ladakher Önig gekom seIN. Der König Vo  —;Fsaparang wurde wıeder in seın Reıich entiassen, aber Sganz eigentlichals Vasall Wie WIT vorher sahen, iührte CI VOT den adakhern über-haupt IC den Königstitel, sondern wurd Jo-bo-bdag-po., Herr undBesitzer, genannt. Vergleiche die Titel der Vasallenfürsten LahulZurückgekehrt, I:  Q E€ZWuUunNgen worden seIN. sıch wıeder öftfentlichauft die Seite des Buddhismus ZU stellen und der weıterendes Christentums entgegenzuarbeiten. Ausbreitung
Mir scheint. daß diese Erklärung sowochl dem Inhalt der ıbetischenInschrift WI1e den Nachrichten der Jesuiten gerecht wIird.
Wichtig ıst, daß die Inschriften den Namen der damaligen Haupt-STa VON Guge enthalten. Allerdings W EeICht hier die Schreibung Von derdes Ladakher Königsbuches abh ort
I1 hier heißt einmal d b

hıeß d1ie Hauptstadt
AT A un einmal S Aulba-rang. und A D können beide ‚„‚Gras“ sowohl wı1ıe„ Wurzel“ heißen. Dann Dbleibt allerdings die Sılbe Aang ‚selbst“‘ nochuünerklärt. Oder spricht an 1m dortigen Dialekt das WoM brang „ Woh-nung“ etwa barang aus? Das blıehe noch ZUu eriorschen.

C) Dıe r(enealogie des Landes Guge
\om alten Königreich Guge ist uUNs che (renealogie seiner FürstenIn mehrfifacher Orm. mMOoNgolısch SsSoWwochl WI1Ie tıbetisch., auibewahrtworden. Die folgenden BetrachtunSCN stutzen sıch hauptsächlich auftjene, welche 1m tiıbetischen Geschichtswerk Dpag-bsam-ljon-bzangnıedergelegt worden ist. Die geschichtlichen Nachrichten jenes erkesreichen eitwa bis Jahr 1747 Chr. abwärts und bis Ins 1 Jahr-hundert aufiwärts

daß
DIie Genealogie VOoO Guge redet also auch miıt keinem Wort davon,ZU einer eıt ıne christliche Mission ım Lande bestanden hatFerner ıst auch hiler 1ın Köni Namen Chodapo, Chodakpo oder {ähnlich durchaus nıicht ZUuU finden. Dagegen erscheint hler eın KönigIHEeHS Grags-pa-lde. Dieser ame ruft uUuns solort den Namendes ın den Von mir enckten Inschriften genannten Königs 1NSs (ÜEe-dächtnis, und ich bın über7zeugtl, daß WIr CS ler mıt demselben HerrscherZu tun haben Der langeerscheint hier ın der verk

Name Khri-bkra-shis-grags-pa-Ildecurzten Form S Es WAare sehr
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teicht, AaUus der tibetischen Geschichte Beıspiele Von äahnlichen Abkürzungen
herbeizubringen. Wıe kann dieser KÖönıg datıert werden?

Im (J3anzen handelt iıch in der Genealogıe u 2 Generatlionen,
N welchen dıe ersten sechs durch andere tibetische Werke chrono-
jogisch jestgelegi SINd. Der letzte cheser alten Könige ist Rtse-Ide, unter
welilchem das Religionskonzil mNga-rıs 1075 stattfand. Zwischen
1075 und 1750 ist kein Datum bekannt. Um 1U dıe 16 zwıschen
jenen Jahren herrschenden Könige mıt ungelähren Daten versehen,
könnten WIr folgendermaßen verlahren: Wır teılen dıe 67 Jahre durch
16 ımd erhalten dann A als Durchschnittszahl der Reglerung jedes Herr-
schers. Nach cdieser Rechnung würde die Regierungszeıt des Köniıgs
Grags-pa-lde, cie uns jetzt AIn meılsten interessiert. 1Ns Jahr 1375 tallen

iheses Datum (ca 1375 ist aDer L entschiıieden 7 irüh,
da ın jener ZLeit noch keine Manı-mauern gebaut wurden. Wir mussen
also bei der Datierung Grags-pa-ldes / anders verlilahren. Als der
Geschichtschreiber Sum-pa-mkhan-po sıch den Stammbaum der Guge-
üursten einforderte, erhıelt e den Stammbaum wahrscheinlich LUr

aBar-Ide al Da aber WUu  e, daß >9 Bar-Ide und seine Nach{olger ZUuU

F amıhe der kirchengeschichtlich berühmten uge-könige gehörten, VeI-

band er den allgemeın bekannten Stammbaum der alten berühmten
üursten mıt den eben erhaltenen Namen, ohne bedenken, daß zwıschen
der alten und der euUEN Namengruppe ein1ıge Generationen tehlen
könnten. Wır haben CS hıer also miıt einem Fall {un, der dem der
Genealogie Von Bzang-bla entspricht. uch in Bzang-bla War iıch Be>
nötıgt, anzunehmen, daß mehrere (jgnerationen zwischen den altesten
Vorfahren und dem späateren Stammbaum verlorengegangen ınd.

Ich schlage VOr, daß WITr Grags-pa-lde auft Grund jener
Inschrilten ın cdıe ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts Setizen. Wır
haben dann aber mı1t e1ıner neuUeEN Schwierigkeıt tun Wır De-
kommen reichlich viele (1enerationen zwıschen che Jahre 1612, dem
(eburtsjahr Grags-pa-Ides Sohn, und 1747 dem JTahr der Voll-
endung des Geschichtswerkes, nämlıch acht Nach einer mongolıschen
Nachricht lassen cdiese sıch aber autf sieben vermindern, da WIT iın einem
Fall VOo  —; ater und Sohn, VOo Brüdern reden haben Möglicher-
welse ist dies nicht der einNz1ıge derartige Fall. Da die Tıbeter aber irüuh
heiraten, ware 1ıne Reihe VO (enerationen VOo  —; je Jahren schon
einmal möglıch

Während be1 den unmittelbar vorangehenden s1eben Königen Nnu.
die Namen egeben werden, erhalten WIr über Grags-pa-lde etwas mehr
Nachricht. Wır lesen da Er errichtete eın Bildwerk des Manjugho-sha
AUS br (ein EWI1C. Gold; einen Stu AaUus Dre (z01ld und eın
Bildwerk des Sambara AUus 500 weıßen Silberstücken (indischen Münzen?);
außerdem. e1IN Bildwerk des Maıitreya us 000 Silberstücken|.“

Iso gerade VOo  — dem Könıi1g, welchen ich {ür den Könıg der
jesulliıschen Mıssıon a  e? wıird erzählt, daß C besonders kostbare Opfer
dem Buddhismus darbı achte. Ich zweiltle durchaus nıcht der Wahr-
eıt dieses Berichtes, Her ich glaube, daß Grags-pa-lde diese wertvollen
zaben unter einem gewissen /wang brachte. Er sollte durch dieselben
seine Irüheren Vergehungen Buddhismus wiedergutmachen. Es War
1ür ihn ımmerhin leichter als für andere Köni1ge, (zaben in old darzu-
bringen, da se1in Reich ja che berühmten (r10l1ldminen Von Thog-bya-lung
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un mgegen umschloß. welche se1ıne Vorväter mıiıt den Türken
Krıege geführt hatten

Von Grags-pa-ldes. Sohn, A-so-1de, hören WIT das Folgende: AT
kauftfte dıe Städte, weilche ın irüherer eıt VOo  am Asoka an Vajrasana
gegeben worden TCNH; denn ıIn jener eıt gehörten S1€ den ongolen.
AÄAuch errichtete ıne relig1öse Bruderschaft, welche durch deren Laxen
unterhalten wurde.“

Aus cdieser kurzen Nachricht eriahren WITr WAas, W as wieder ZULX

Befestigung meılıner Annahme, daß Grags-pa-lde der öÖnig der Missions-
zeıt WT, dienen ann. Wiır hören hıer VO  — der Mongolenherrschaift In

1643 der Dsungare Gu-sr1ı-khan, welcher zunächst dem
Dalaılama Hılfe gekommen WAäar, Ae. Keglerung in die and CNOMMEN.,
Von ıhm WwWUurde die Mıtte des Jahrhunderts e1InNn grolßes Heer VOoONn
Mongolen und Tiıbetern den König VO:  —j Ladakh (Bde-legs-rnam-
TSYV: geschickt, unter der Führung des ongolen Dga-ldan-Thse-dbang.
Dieses Heer wurde WAar schließlich mit Hılife der 1ruppen des Mogul-
kalsers zurückgeschlagen, doch wurde beiım Friedensschluß Guge Sanz
un gar Von Ladakh T'  nn und dem tiıbetischen Priesterstaat ein-
gefügt. In diesem aag WAar kein Platz für Vasallenfürsten, und
mussen WIr ieststellen, daß dıie Linie der uge-könige jetzt wirklich P
Ende kam. Die Famılıe wurde ZW ar nıcht ausgerottelt; aber sS1e
VO  — Nnu  — 1Ur die Bedeutung einer altadeligen Kamıilie. Viıelleicht hat
Ina  — ihr noch einıge Eınkünite AUSs den Goldbergwerken gelassen. Dieser
Umschwung in dem Schicksal der Familie kommt in der Genealogie
dadurch ZU Ausdruck, daß der 700 Jahre alte dynastische Name D
fallen gelassen wurde. An dessen Steile trıtt 19888 der Name Rm q { (viel-
leicht dem Malla der Nepalkönige nachgebildet) qaut Was- den Kauf der
Städte anbetriıfit, handelt sıch wahrscheinlich NUur umn Winzige
Dörfer, die dem Exkönig für (sold überlassen wurden, damıt dort
sSeINE religıösen Experimente vornehme. Von höchstem Interesse A  UZ
aber dıe Nachricht, daß INan jene Städte noch immer mıiıt Asoka ın Be-
ziehung brachte. Ich habe schon längst vermutet, daß die Mission des
alsers Asoka ın iıhrem nördlichen weig nicht NUuUr Kaschmir und
Turkestan, sondern auch das westliche 1ıbet erreichte. Hıer haben WITr
eine ZWQI‘ späte, aber doch tıbetische, Bestätigung diıeser Vermutung.

Nun noch ıne Bemerkung Namen Choda[k]po, den der König
VOo Gu-ge nach den Nachrichten der Jesuıjten gehabt haben soll Azevedo
übersetzt denselben miıt ‚Geber des Buches“ 79) Das scheint mır
aum möglıch se1n, Wenn WITr auch Cho/s| mit Religionsbu
sammenbringen können. Ich habe früher vorgeschlagen (D 79), CGRÖö-
da[k]po als dr „starker Herr  66 Z erklären. In gewissentıbetischen Dialekten Gu-ge eingeschlossen) spricht Ina  w nämlich WI1e

Aaus.

Aus jener oben angeführten Stelle 1m Londoner Manuskript des
Königsbuches ergıbt sıch aber Au  — mıiıt Sicherheit, daß dieser 'Titel Jo-bo-
bdag-po schreiben ISt. und daß der offizielle 1ıtel jener Vasallen
den Königen VO  e} Ladakh gegenüber WAar. Er bedeutet Herr un Besitzer.
Von ihren eigenen Untertanen wurden aber, W1€e die Inschriften zeigen,die Herrscher VOo  — Guge als Könige bezeichnet.


